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Dienſtag den 99. October 


V. Langer und D. Balzer 2 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deut) 
50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteli iyrlicher Abonnementspreis in „ bei 
R. ⸗ Mk., 


chen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Strasburger Zeitung. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


1878. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Ein zueimunalliches Abonnement 
Strasburger Zeitung 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember; Preis auswärts 1,67 Mk., in der 


Stadt 1,35 Mark. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzungen am 19. Oktober. 

Der Reichstag hielt heute zwei verhaltnißmäßig kurze 
Sitzungen ab und erledigte in ihnen die Aufgabe der 
See Die erſte (16.) Sitzung wurde um ½11 Uhr 
eröffnet und führte die dritte Berathung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes zu Ende. 88 3 und 4 wurden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt; bei $ 5 ſchildert Abg. Bebel die bisherige 
Art des Verſammlungsauflöſens hier in Berlin ſeitens 
der Polizei und bei $ 6, der in zweiter Leſung gefallen 
war und jetzt durch die bekannten Kompromißanträge 
wieder hergeſtellt war, vergleicht Abg. Zimmermann 
die engliſche mit der deutſchen Geſetzgebung; letztere ginge 
bei dieſem Paragraphen zu weit. 

Endlich beſchwert ſich noch bei $ 10 der Abg. Sonne⸗ 

mann über die Rigoroſität der Beſchlagnahme⸗Maß⸗ 
regeln. . 
Es werden jedoch alle Paragraphen entweder nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt oder, ſoweit 
ſie in derſelben geſtrichen waren, mit unweſentlichen 
Aenderungen gemäß der Kommiſſionsfaſſung (durch Kom⸗ 
promiß) wieder hergeſtellt. Zu erwähnen iſt nur, daß 
der letzte Paragraph, $ 22, in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen wird: „Das Geſetz tritt mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft und gilt bis zum 31. März 
1881.7“ 

Da nach der Geſchäftsordnung die definitive Abſtim⸗ 
mung über das ganze Geſetz erſt ſtattfinden darf, wenn 
die Beſchlüſſe dritter Berathung den Mitgliedern zu⸗ 
ſammengeſtellt vorliegen, beraumt der Praͤſident dazu 
eine beſondere Sitzung um 2 Uhr an. 

In dieſer, der 17. Plenarſitzung findet die nament⸗ 
liche Abſtimmung ſtatt. Für das Geſetz ſtimmen 221, 
gegen daſſelbe 149 Abgeordnete, ſo daß das Geſetz end⸗ 
giltig angenommen iſt. 

Das älteſte Mitglied des Hauſes, Abg. v. Bonin 
bittet das Haus, dem Präſidenten für die umſichtige 
Leitung der Geſchäfte zu danken und zwar durch Erhe⸗ 
ben von den Sitzen. Das Haus folgt dem und der 


: Vergeltung. 


Novelle von J. Jean Chriſt. 


(Fortſetzung.) 

Viktor Carſten blickte auf — war es der 
Schein der Lampe, oder in Wirklichkeit: — er 
ſah zum Erſchrecken bleich aus. Wie ein Ge⸗ 
ſpenſt ſah er Herminen, die von ihrer glänzen⸗ 
den Erſcheinung einen andern Eindruck erwartet 
hatte, an, dann ſagte er tonlos: 

„Und Du gehſt wirklich, Hermine?“ 

„Und Du gehſt nicht?“ fragte ſie zurück. 

Einen Augenblick maßen ſich die beiden 
Gatten, faſt feindſelig waren die Blicke, die ſie 
tauſchten; dann kehrte ſich Carſten mit einer 
verächtlichen Bewegung ab, ſchritt nach dem 
Fenſter und trommelte an den Scheiben. 

Dieſer verächtliche Blick reizte Hermine auf's 
Höchſte. Wie Haß blitzte es in ihrem Auge 
auf, dann folgte ſie ihrem Gatten und mit vor 
Zorn heiſerer Stimme ſagte ſie: „glaubſt Du, 
ich weiß nicht, was Du haſt? Du haſt Etwas 
auf Deinem Gewiſſen!“ 

Wie vom Blitz getroffen, fuhr Carſten her⸗ 
um, „wer ſagt Dir das?“ fuhr es unbeſonnen 
heraus. 

„Alſo, ich könnte es doch von Jemand hören, 
höhnte Hermine „Und ich weiß auch von wem. 
Und deshalb iſt Dir der Doctor zuwider und 
deshalb ſoll ich mich fern halten von ihm. 
O, ich ahnte es an unſerm Hochzeitstage bei 
jenem Begegniß am Thore, daß Du mir ein 
Geheimniß birgſt; aber eben Doctor Hilmar 
war es, der mich auf andre Gedanken brachte, 
ſeine Theilnahme für Dich war der erſte Be⸗ 
weggrund meiner Freundſchaft für ihn. Doch 


jetzt ſoll er mir nicht mehr ausweichen, jetzt 
muß er mir ſagen, was es iſt, ich habe ein 
Recht die Vergangenheit meines Mannes zu 


Präſident ſeinerſeits dankt ſeinen Collegen im Prä⸗ 
ſidium und Bureau des Reichstages für ihre treue Un⸗ 
terſtützung. 


Darauf verlieſt Fürſt Bismarck die kaiſerliche Bot- 
ſchaſt, die den Schluß des Reichstags verkündigt, und 
ſchließt dann: „Wenn Sie mir geſtatten wollen, am 
Schluſſe der Sitzung noch einige Worte an Sie zu rich⸗ 
ten, jo iſt es um dem Gefühl der Befriedigung Aus- 
druck zu geben, mit welchem die Regierungen die That⸗ 
ſache begrüßen, daß die Meinungsverſchiedenheiten, 
welche das Schickſal dieſer Vorlage im Ganzen 
oder in den weſentlichſten Theilen zu bedrohen 
ſchien, auf dem Wege gütlicher Verſtändigung ihre 
Erledigung gefunden haben, ſo daß ich mich nach 
der heutigen Abſtimmung und nach den vertraulichen 
Beiprehungen, die wir im Bundesrath gehabt haben, 
in der Lage befinde, vorausſagen zu können, daß Ihr 
heutiger Beſchluß im Bundesrathe einſtimmige Annahme 
finden werde. Ich will damit nicht ſagen, daß alle 
Regierungen überzeugt wären, daß die Mittel, die Sie 
gewährt haben, vollſtändig ausreichen werden, um das Ziel, 
zu deſſen Erreichung das Geſetz eingebracht iſt, vollſtändig 
zu erreichen, ſondern nur, daß alle Regierungen ent⸗ 
ſchloſſen ſind, den aufrichtigen Verſuch zu machen, mit 
den Mitteln, welche dieſes Geſetz ihnen gewährt, die 
Krankheit zu heilen, von der unſer Gemeinweſen er⸗ 
griffen iſt. Sollte die Erfahrung jedoch den Beweis 
liefern, daß dies nicht in dem vollem Maße ausreichend 
der Fall iſt, ſo werden die verbündeten Regierungen 
in der Lage ſein, ſich wiederum vertrauensvoll an Ihre 
Unterſtützung zu wenden, um da nachzuhelfen, wo das 
Geſetz nicht ausreichen ſollte; fie werden dies thun, jei 
es auf dem Wege der Reform unſerer allgemeinen Ge⸗ 
ſetzgebung, was das Erwünſchteſte ſein würde, ſei es 
durch Vervollſtändigung des ſoeben votirten Geſetzes. 
Das Letztere wird ja vorausſichtlich der Fall ſein in 
Bezug auf die Zeitdauer, für welche dieſes Geſetz ihnen 
gegeben iſt, (Abg. Hänel: Hört!) denn Niemand unter 
uns kann ſich der Hoffnung hingeben, daß die Heilung 
der Schäden, die wir hiermit beginnen, in 2½ Jahren 
vollendet ſein wird. Die verbündeten Regierungen 
ſchöpfen aber aus dem Verlauf dieſer Sitzungen die 
Zuverſicht, daß auch dann, wenn fie durch loyale Aus⸗ 
führung daß in ſie geſetzte Vertrauen gerechtfertigt 
haben, die Mitwirkung des Reichstages in dem Maße 
des Bedürfniſſes ihnen nicht fehlen wird. In dieſem 
Vertrauen bleibt mir nur nochfübrig, die formale Auf⸗ 
gabe, welche mir die Allerhöchſte Botſchaft ertheilt, zu 
vollziehen und im Namen der verbündeten Regierungen 
und Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre ich die Sitzungen 
des Reiches für geſchloſſen. 

Präſident Dr. v. Forckenbeck: Wir aber ſchließen 
unſere Geſchäfte mit dem Rufe, mit dem wir ſie be⸗ 
gonnen hatten, mit dem Rufe der Treue und Ergeben⸗ 


heit: „Seine Majeſtät, der deutſche Kaiſer, König 


Wilhelm von Preußen, er lebe hoch! 
Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in den Ruf 
ein. Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, den 19. Oktober 1878. 


— Die Feier des Geburtstages des Kron- 
prinzen hat ſich ſehr ſtill, im engſten Familien⸗ 
kreiſe vollzogen. Der Kronprinz hat nur die 
ihm perſönlich Naheſtehenden im neuen Palais 
zu Potsdam empfangen und deren Glückwünſche 
entgegengenommen. Trotz des ein wenig un⸗ 
freundlichen und ziemlich regneriſchen October⸗ 
tages hat die kronprinzliche Familie — ganz 
wie eine bürgerliche — den Tag durch einen 
gemeinſamen Ausflug in die Nähe von Pots⸗ 
dam gefeiert. Vormittags hatten ſich die Mitglie⸗ 
der der Königlichen Familie und die dem Kron⸗ 
prinzen be ſonders naheſtehenden Perſonenin Pots⸗ 
dam eingefunden. Sowohl in Berlin im Kronprinz⸗ 
lichen Palais als im neuen Palais in Potsdam 
lagen wie üblich Liſten aus, in welche die Gra⸗ 
tulanten ihre Namen einzeichneten. Die Zahl 
der Einzeichnungen war eine ziemlich große. 
In den Straßen der Stadt war der Geburts- 
tag nur dadurch zu bemerken, daß eine Anzahl 
von öffentlichen Gebäuden, einzelnen Reſtaura⸗ 
tionen und eine Reihe von Hoflieferanten ihre 
Häuſer geflaggt hatten. 

— Das „Berliner Tageblatt“ brachte dieſer 
Tage die Nachricht, daß in dieſem Herbſte 
20 000 Rekruten mehr als ſonſt beim deutſchen 
Heere eingeſtellt werden, und wollte dieſe Nach⸗ 
richt zu einer Senſations⸗Neuigkeit aufbauſchen, 
als laſſe jene Maßregel Rückſchlüſſe auf die 
Gefährdung des Friedens zu. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
bemerkt mit Recht: „Wenn in der That dieſes 
Jahr eine größere Anzahl Rekruten eingeſtellt 
wird, jo entſpricht die Zahl von 20 000 Rekruten, 
welche jenes Blatt ausrechnet, kaum dem Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung ſeit der Herſtellung der 
jetzigen Armee⸗Eintheilung. 


kennen, eine Vergangenheit, die mir vielleicht 
den Schlüſſel giebt zu ſeinem Mißtrauen.“ 

Eben kam das Mädchen zurück, um zu 
melden, daß der Wagen unten halte, damit 
war weitere Erörterung abgeſchnitten. Her⸗ 
mine zögerte einen Augenblick, ſie mußte noch 
immer hoffen, daß Carſten ſich beſinnen werde, 
doch als er ſich abwendete, als ob eben ihre 
Unterredung zu Ende, hielt auch ſie es, der 
Zeugin wegen, für beſſer, zu gehen, ja unter 
der Thüre noch ein fröhliches „auf Wieder⸗ 
ſehen“ zurückzurufen, das Carſten indeß wie 
Hohn aufnahm. 

Anders ſah es im Herzen Herminens aus. 
Obgleich ſie vollkommenen Grund zur Unzu⸗ 
friedenheit mit ihrem Gatten zu haben glaubte 
— wie war er nicht ſeit dem Tage ihrer Hoch⸗ 
zeit ein Anderer als vordem, grübelnd, finſter, 
oft launig und gereizt, und das mußte ſie, die 
verwöhnte Tochter des Reichthums ertragen! 
— ſo weit hatte ſie nicht gehen wollen. Ob⸗ 
gleich nicht gewöhnt, ſich über ihr Thun und 
Handeln, Denken und Wünſchen Rechenſchaft 
zu geben, fühlte ſie doch inſtinktmäßig, daß ſie 
im Begriff, einen faux pas zu begehen: Zu⸗ 
erſt trat ſie nicht an der Seite des bemerkens⸗ 
werth ſchönen Mannes ein, ſie mußte ſich ein⸗ 
ſchleichen, damit nicht des Fragens nach ihm 
zu viel werden würde, dann traf fie auch nicht 
die Eltern dort, dieſelben rangirten in den 
Cirkeln der Finanzwelt, zum erſtenmal in ihrem 
Leben mußte ſie ſich ſelbſt vertreten. Doch 
zurück konnte ſie nicht, darum muthig vor⸗ 
wärts! 8 

Der Zufall war ihr günſtig, ein ganzer 
Schwarm Eingeladener traf ſich im Entree, 
flüchtig konnte ſie der Dame des Hauſes eine 
Entſchuldigung ihres Alleinkommens geben, die⸗ 
ſelbe war von zu Vielen in Anſpruch genommen, 
als daß es ihr aufgefallen wäre; gleich am 
Eingang ſtand Doctor Hilmar, der auch ſofort 


Gehörten, noch uneins mit ſich war, wie ſie 
deſſen Freund behandeln ſollte; ſie kam ſich 
vor, wie ein abgeriſſenes Blatt, flatternd im 
Winde. Ihre unverhohlene Freude bei ſeinem 
Anblick hatte es wie von ſelbſt gemacht, daß 
er bei ihr ſtehen geblieben und dann zur 
Polonaiſe angetreten war, jetzt, da man eben 
zu einem Walzer engagirte, ſaß ſie unmuthig 
zur Seite, es hatte ſich kein Partner für ſie 
gefunden und dem Doctor hatte ſie es abge⸗ 
ſchlagen, er war überhaupt noch zweimal auf 
ihrer Tanzkarte verzeichnet, ſie wollte nicht 
unnöthigerweiſe auf ſich aufmerkſam machen. 
An ihrer Seite blieb er indeß doch; der Grund 
ihrer Weigerung den die ſchöne Frau hatte 
durchblicken laſſen, war zu pikant; einestheils 
ſchmeichelte er ihm, anderntheils fühlte er ſich 
angeſtachelt, zu erfahren, wem man es zu 
danken. Sollte Carſten ſelbſt? Jetzt erſt gab 
er deſſen Abweſenheit heute Nachmittag, der 
Verlegenheit Herminens bei ſeinem Eintritt, 
ihrem jetzigen Alleinſein eine Bedeutung, es 
war kein Zweifel, ihr Gatte war eiferſüchtig 
auf ihn. 

Er blickte die junge Frau von der Seite 
an, ein Wunder war es ja nicht, wenn Carſten 
ſie ängſtlich hütete, ſie war ſchön, die blonde 
Hermine, dazu der glänzende Schimmer, der 
fie umgeb, immer hatte er gedacht, welch’ ein 
Glückskind ſein Freund, daß er dieſen Gold⸗ 
fiſch, nach dem jo Viele geangelt, erwiſcht; 
er, der junge, wenig beſchäftigte Mediciner, der 
oft Tagelang nur ein verſchriebenes Armenrezept 
zu verzeichnen, wußte am beſten, wel’ ein 


Einer Einſtellung 


von 20 000 Rekruten mehr, der ja eine Ent⸗ 
laſſung auf Kriegsurlaub in gleicher Zahl ent⸗ 
ſprechen würde, gegenüber einer Heeresmacht, 
die auf mehr wie anderthalb Millonen Soldaten 
ſich veranſchlagt, als eine allarmirende mili⸗ 
täriſche Maßregel mit dunkeln Perſpektiven an⸗ 
zukündigen, ſcheint uns — ſelbſt die ſtrikte 
Wahrheit unterſtellt — geradezu abgeſchmackt 
und jedenfalls im höchſten Grade leichtfertig.“ 


— Die deutſche Social = Demokratie iſt 
gegenüber dem ſchweren Schlage, zu dem nun 
gegen fie ausgeholt iſt, in voller Abrüſtung 
begriffen. Die Beſtände der Agitationslitera⸗ 
tur werden um jeden oder auch um gar keinen 
Preis unter die Arbeitermaſſen geſchleudert; 
die Zeitungen ändern ihren Titel entweder 
ganz, wie die „Fackel“ in Leipzig, oder ſie 
laſſen die Bezeichnung als ſocial⸗demokratiſches 
Organ fort, wie der „Vorwärts“, oder ſie ver⸗ 
tauſchen wenigſtens das grelle Roth ihrer 
äußeren Erſcheinung mit einer friedlicheren 
Farbe, wie die „Zukunft“. Die meiſten dieſer 
Künſte werden wenig oder gar nichts helfen; 
höchſtens das letztgenannte Organ, ſo ſchreibt 
man dem „Hann. Cour.“, könnte nicht ganz 
unrecht haben, wenn es die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, auch nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes 
geduldet zu werden. Es iſt zwar nicht ganz, 
aber doch einigermaßen wahr, wenn es behaup⸗ 
tet, wiſſenſchaftliche Erörterungen zu bringen; 
häufiger, als erfreulich war, iſt auch bei 
ihm die kraſſe Parteitendenz durchgeſchlagen, 
aber im Großen und Ganzen iſt es ein publi⸗ 
ciſtiſches Unternehmen, das nach den mehrfach 
vom Miniſtertiſch gegebenen Erläuterungen 
nicht unter das Geſetz fallen dürfte. Genug, 
es geht ſehr lebendig in dem Lager der „Um⸗ 
ſturzpartei“ zu. 


— Wie berichtet wird, wäre die von der 
Vertretung der Jakobikirche in Berlin vorge⸗ 
nommene Wahl des Dompredigers Dr. Schramm 
in Bremen von dem Provinzial⸗Conſiſtorium 


nicht beſtätigt, die Beſtätigung vielmehr von 


durch die Frau zu haben. 

Und jetzt war es Carſten ſelbſt, der ein 
ſolches Glück anzweifelte, der es auf die Spitze 
ſtellte? oder ſollte wirklich jene erſte Liebe 
wieder erwacht und ſo mächtig ſein, daß ſie 
Alles Andere außer ſich negirte? Nach dieſer 
Richtung zu grübeln gab ſich Doctor Hilmar 
keine Mühe, dahin reichte weder die Tiefe 
ſeiner Gedanken, noch ſeiner Empfindung, Haup⸗ 
ſache war, zu wiſſen, in wie weit Carſtens 
Mißtrauen gerechtfertigt, Herminens Intereſſe 
an ihm ſelbſt haftete. Sein Selbſtgefühl 
ſchwoll um viele Grade, er hatte immer mit 
einer Art Bewunderung an ſeinem Freund 
gehangen, der ſich wie ein Heros trug und 
der Männer- wie der Frauenwelt gleicherweiſe 
imponirte und jetzt ſollte er mit ihm in eine 
Schranke treten.“ Nur jenes Intermezzo am 
Hochzeitstage war ihm unverſtändlich geweſen, 
den weichen Fleck im Gemüthe des modernen 
Don Juan hatte er nicht in ſeiner Analyſe 
unterzubringen gewußt und um ſo leichter ver⸗ 
geſſen, da Carſten ſelbſt nach jener Reue die 
Sache nicht wieder berührte. Es war keine 
Berechnung von ihm, das Geheimniß des 

reundes zu erforſchen und auszunützen, ſeine 
Fei hatte es ihm erlaubt, das gaſtfreie Haus 
oft zu beſuchen und er hatte davon Gebrauch 
gemacht, um ſo lieber, als man ihn gerne zu 
ſehen ſchien. Daß er bis jetzt obgleich er den 
Freund oft beneidet, nicht im Entfernteſten 
daran gedacht, was dieſer ſeiner Abſicht unter⸗ 
ſchob, erhöhte ſein Bewußtſein, die Situation 
erhob ihn zum Beſchützer des einſamen Weibes 
an ſeiner Seite, etwas Poeſie hatte ſich auch 
der materiell geſinnte Weltmann gerettet, oder 
glaubte vielmehr, ſich gerettet zu haben, es 
klang wirklich etwas Empfindung heraus, als 
0 ſich jetzt zu Herminen wandte und leiſe 
agte: 
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der Weiblichkeit und ihrer Pflicht verlaſſen zu 


ſchneidigen Waffe wollte ſie ihm nahen, wenn 


welches derſelbe nicht eingehen werde. 
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einem mit dem Dr. Schramm vorzunehmenden 

Colloquium abhängig gemacht 3 15 
8 i 
das dieſelbe Pfarrſtelle, zu welcher der Prediger 
Licentiat Hoßbach bereits berufen, aber in zwei 
Inſtanzen nicht beſtätigt worden war. Das 
Conſiſtorium braucht jetzt keine Neuwahl mehr 
vornehmen zu laſſen. 

— Ueber das Ausſcheiden des Kontre⸗ 
Admiral Werner berichtet das „Schlesw. Holſt. 
Tagebl.“ aus Kiel unterm 18. Oktbr.: „Wie 
wir bereits geſtern unſern Leſern mitzutheilen 
in der Lage waren, iſt auf das in Folge der 
Auslaſſungen des Chefs der Admiralität, Ge⸗ 
neral von Stoſch, im Reichstage am 13. Sep⸗ 
tember vom Kontre⸗Admiral Werner unterm 
16. September eingereichte Abſchiedsgeſuch die 
allerhöchſte Entſcheidung vermittelſt Allerhöchſter, 
von vorgeſtern datirter Kabinetsordre geſtern 
Vormittag eingetroffen. Kontre-Admiral Wer⸗ 
ner wird ſchon in den nächſten Tagen mit 
ſeiner Familie Kiel verlaſſen, um in Wies⸗ 
baden ſeinen dauernden Wohnſitz zu nehmen. 
Seit 36 Jahren hat ſich der kühne und kennt⸗ 
nißreiche Admiral der Marine gewidmet, und 
nicht allein die Marinekreiſe, ſondern auch 
unſere Stadt ſehen ihn aus ſeiner bisherigen 
ruhmvollen Laufbahn mit lebhaftem Bedauern 
ſcheiden. — Wie wir hören, ſoll zum Nach⸗ 
folger Werners Contreadmiral Kinderling, der 
die Geſchäfte der Marine⸗Oſtſeeſtation ſeit dem 
Tage des eingereichten Entlaſſungsgeſuchs be⸗ 
reits verwaltete, in dem Falle auserſehen ſein, 
wenn Se. Majeſtät der Kaiſer ihn nicht zum 
Kommandanten eines Panzergeſchwaders er- 
nennen ſollte. Contreadmiral Kinderling iſt 
ein ebenſo humaner, wie hochbegabter und in 

Marinekreiſen beliebter Admiral.“ 

— Aus Olympia iſt ein Telegramm ein⸗ 
gegangen, welches den Beginn der diesjährigen 
Ausgrabungscampagne und zugleich ein wichti⸗ 
ges Fundreſultat meldet, von dem die erſten 
Spatenſtiche begleitet waren. Das Telegramm 
lautet: „Ausgrabungen Mittwoch den 16. be⸗ 
gonnen. Nordweſtlich von Heraion Fundament 
eines Baues von 20 Metern Frontbreite ge⸗ 
funden. Wahrſcheinlich Prytaneion.“ 

— Die über Amerika eingetroffene Nach⸗ 
richt, daß unſer Kriegsſchiff Ariadne die Inſel 
Upolu beſetzt habe, hat man in Reichstagskrei⸗ 
ſen mit dem Socialiſtengeſetz in Zuſammenhang 
bringen wollen. Von conſervativer Seite wollte 
man gar ſchon wiſſen, die Regierung gehe mit 
dem Gedanken um, ſeiner Zeit eine Ergänzung 
des Geſetzes zu verlangen, kraft deren zu längern 
Freiheitsſtrafen verurtheilte Socialdemokraten 
außer Landes in Haft gehalten, d. h. nach jener 
Inſel transportirt werden könnten. Wenn dies 
ſich beſtätigen ſollte, würde alſo auch Deutſch⸗ 
land auſtraliſche Strafcolonien erhalten, wie 
ſie Frankreich in Neucaledonien beſitzt und 
England bis vor Kurzem in Weſtauſtralien be⸗ 
ſaß. Einer der ſchlimmſten Verbannungsorte 
wäre Upolu allerdings nicht. Es iſt die zweit⸗ 
größte aber reichſte, fruchtbarſte und ſchönſte der 
Samoa⸗ oder Schiffer⸗Inſeln, reichbewaldet, hat in 
Apia einen brauchbaren Ankerplatz, ein nicht unge⸗ 
ſundes und trotz ſeiner tropiſchen Lage nicht zu 


heißes Klima. Die ſechs Inſeln, welche zuſammen 
die genannte Gruppe bilden, zählen ungefähr 
30 000 Einwohner, welche den Tonganern in 
Erſcheinung, Sprache und Bildungsgrad ſehr 
ähnlich und durch engliſche Miſſionare zum 
Chriſtenthum bekehrt find. Die Beſetzung von 
Upolu durch die Ariadne iſt geſchehen, weil die 
ſamoaniſche Regierung ſich weigerte, den 
Deutſchen gleiche Rechte zu bewilligen wie den 
Americanern, obwohl durch den Handels» und 
Freundſchaftsvertrag vom 30. Juli 1877 
Deutſchland alle Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nation zugeſichert worden waren. Die Häfen 
Falatite und Falatili ſind gegenwärtig in 
deutſchem Beſitz, und Capitän von Werner 
wird ſie nicht herausgeben bis die Regierung 
ihrer Verpflichtung nachgekommen. Einſtweilen 
aber iſt es doch noch zu früh, die Inſel als 
deutſches Eigenthum anzuſehen und, wenn 
auch nur auf dem Papier, eine Strafcolonie 
aus ihr zu machen. 

Frankfurt a. M., 19. Oktober. In 
hieſigen unterrichteten Kreiſen wird die Verlo- 
bung des Fräulein Maggy v. Rothſchild der 
jüngſten Tochter des Baron Meyer Karl v. 
Rothſchild, mit dem Herzog von Guiſe als 
bevorſtehend angeſehen. Der Herzog v. Guiſe 
gehört der franzöſiſchen Bourbonen ⸗ Familie 
an; werden ſich die alten Ludwige nicht im 
Grabe umdrehen, wenn ſie von dieſer „Mes⸗ 
alliance“ ihres Nachfolgers vernehmen? 

Chemnitz, 17. Oktober. Nicht weniger 
als 19 Advokaten werden in nächſter Zeit vor 
dem Schurgericht in Chemnitz als Vertheidiger 
auftreten. Vor dieſem Gerichtshof wird näm⸗ 
lich die öffentliche Schlußverhandlung in einem 
großen Falſchmünzer⸗Proceß ſtattfinden, für die 
eine Zeit von mindeſtens acht Tagen in An⸗ 
ſpruch genommen iſt. Angeklagt ſind 31 Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts. 

Aus Schleſien, 15. Oktbr. In Glogau 
iſt geſtern ein mit den letzten Reichstagswahlen 
in Zuſammenhang ſtehender Prozeß zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommen, der von mehr als lokalem 
Intereſſe iſt. Bei Bekämpfung der Candidatur 
des Reichstagsabgeordneten Dr. H. Braun war 
im Glogauer Kreiſe ſeitens der Conſervativen 
u. A. das Mittel angewendet die Wirthe zur 
Verweigerung ihrer Lokale zu beſtimmen, um 
dem Candidaten die Abhaltung von Wählerver⸗ 
ſammlungen unmöglich zu machen. Als nun 
an die Redaction des „Niederſchl. Anzeigers“ 
die Anfrage gerichtet wurde, was denn zu thun 
ſei, wenn ein gewiſſer Amtsvorſteher in Wahl⸗ 
angelegenheiten zu einem Wähler käme, um ihn 
zu beeinfluſſen, hatte ſie die Antwort ertheilt: 
es ſei das Beſte, in ſolchem Falle vom Haus⸗ 
rechte Gebrauch zu machen. Darin hatte der 
Amtsvorſteher eine Beleidigung gefunden, und 
der Gerichtshof nahm denſelben Standpunkt 
ein, indem er den Redacteur unter Ablehnung 
des von ihm offerirten Beweiſes, daß der Amts⸗ 
vorſteher die Wirthe behufs Verweigerung ihrer 
Locale eingeſchüchtert habe, zu 40 Mark ver- 
urtheilte. 


Oeſterreich Ungarn. 


— In demſelben Augenblick, in welchem 
Miniſter Fürſt Auersperg ſich zum Gehen an⸗ 
ſchickt, hat eine Scandalgeſchichte viel Staub 
aufgewirbelt. Die Grazer „Tagespoſt“, ein 
gewöhnlich gemäßigt gouvernementales aber 
freiſinniges Blatt (Chefredakteur Dr. Swoboda) 
gehört der Aktien⸗Geſellſchaft Leykam⸗Joſephs⸗ 
thal in Graz. Dieſe Geſellſchaft hat Druck⸗ 
Arbeiten für die Regierung und ſtand in Ge⸗ 
fahr, dieſelben zu verlieren, weil die „Tages⸗ 
poſt“ ſich ſchroffer gegen die Regierung ge⸗ 
ſtellt hatte. Der Chefredakteur Swoboda wurde 
gezwungen, nach Wien zu gehen und beim 
Fürſten Auersperg pater peccavi zu ſagen und 
zu verſichern, daß ſein Blatt künftighin etwas 
gemäßigter auftreten werde u. ſ. w. Fürſt 
Auersperg empfing Herrn Swoboda mit jener 
Liebenswürdigkeit, die ihm in der öſterreichi⸗ 
ſchen Ariſtokratie den ehrenden Beinamen der 
„Wirth von Hetzendorf“ eingetragen hat und 
polterte, wie es ſeine Gewohnheit iſt, zuſam⸗ 
menhanglos Alles was an Gift und Geifer 
ſich in ihm aufgeſtapelt, durch einander, ohne 
ſeinen Partner zu Wort kommen zu laſſen. 
Herr Swoboda aber hatte ein gutes Gedächt⸗ 
niß, er merkte ſich jedes Wort, das ihm Fürſt 
Auersperg geſagt hatte (die Unterredung fand 
vor wenigen Wochen ſtatt) und als die Kriſe 
ausbrach, erzählte er die Geſchichte in ſeinem 
Blatte. Bei Hofe war man außer ſich. Der 
Kaiſer war natürlich entrüſtet über dieſe un⸗ 
glaublichen Indiskretionen ſeines Miniſters. 
Daß dieſer eingeſtanden hatte, der Preſſe 
„Schweigegelder“ gegeben zu haben, daran lag 
weiter nicht viel, aber zu erzählen, man habe 
Abgeordnete „gekauft!“ . den Ausgleich 
moraliſch zu invalidiren. Kabinetsdirektor 
Beuer telegraphirte im Auftrage des Kaiſers 
an den Fürſten, der in Pottenbrunn zur Jagd 
war, und theilte ihm mit, daß der Kaiſer eine 
unzweideutige Erklärung erwarte, widrigenfalls 
beſondere Maßregeln gegen ihn gleichzeitig mit 
ſeiner ſofortigen Enthebung ergriffen werden 
würden .... Das wirkte und der Fürſt gab 
telegraphiſch die Vollmacht zu einem Dementi, 


„Ich glaube, wir müſſen uns ausſprechen, 
gnädige Frau.“ 

„Jetzt nicht“, fuhr die junge Frau aus ih⸗ 
rem Nachdenken auf, „jetzt nicht, ich bitte, ent⸗ 
fernen Sie ſich, man beobachtet uns, in einer 
Stunde treffen Sie mich im anſtoßenden Salon, 
da will ich Ihnen Alles ſagen.“ 

Der junge Mann blickte erſtaunt auf und 
umher; kein Menſch ſchien ſich um ſie zu be⸗ 
kümmern, in bunten Reihen wogten die Tan⸗ 
zenden durcheinander, Jedes hatte nur die eine 
Sorge, ſich zu amüſiren. Was ging in der jun⸗ 
gen Frau vor, daß ſie Geſpenſter ſehen ließ? 
Doch gleichviel, die Situation war nicht un⸗ 
intereſſant, und wenn das Schickſal etwas mit 
ihm, dem bis jetzt unbedeutenden Doctor Hil⸗ 
mar, vor hat, ſo wird er nicht der Narr ſein, 
ſich demſelben zu entziehen. 

Herminens Unruhe wuchs von Minute zu 
Minute; einen Augenblick hatte ſie daran ge⸗ 
dacht, ſich unter dem Vorwand plötzlichen Un⸗ 
wohlſeins zurückzuziehen und zu entfernen, da 
traf ſie Hilmars Anrede und die Worte waren 
ihr auf die Lippen gekommen, ſie wußte ſelbſt 
nicht wie. Geſprochen waren ſie einmal, am 
Ende war es auch am Beſten, eine Ausſprache 
mit Doctor Hilmar nicht zu ſcheuen, er wußte 
ja, wie unſchuldig ſie war und dann — längſt 
war ihr glühender Wunſch geweſen, von ihm 
das Geheimniß zu erfahren, das ihr Gatte vor 
ihr barg; er mußte darum wiſſen, ſie vergegen⸗ 
wärtigte ſich wieder den Vorfall am Hochzeits⸗ 
tage und wie jener ſie beſchwichtigt, immer hatte 
ſie ihn fragen wollen, aber nicht den Muth 
dazu gewonnen, jetzt hatte ſie ein Recht darauf. 
Je mehr ſie ſich ſchuldig fühlte, heute die Schranke 


haben, deſto mehr brannte ſie darauf, ein Un⸗ 
recht von dem Gatten, der es ihr zum Vor⸗ 
wurf machen konnte, zu erfahren; mit einer 


er es wagen ſollte, ſie anzugreifen. 
(Fortſetzung folgt.) 


au das Niemand glaubt, und das er deshalb 
nachträglich durch einen eigenhändigen Brief 
ergänzte, dem man dieſelbe Glaubwürdigkeit 
beimißt .... Es war beſchloſſene Sache, daß 
der Miniſterpräſident bei der Enthebung das 
Großkreuz des Stef ansordens bekommen ſollte 
davon iſt nun Abſtand genommen worden 


mit Beſtimmtheit, daß General-Gouverneur 


Neidenburg. Falſchmünzerei.] Der Kupfer⸗ 
ſchmiedelehrling W. von hier hatte auf einfache, 
ziemlich ungeſchickte Weiſe einige falſche halbe 
Markſtücke aus Zinn verfertigt. Es gelang 
demſelben ein derartiges falſches Geldſtück aus⸗ 
zugeben; er wurde jedoch bei Verausgabung 
des zweiten betroffen. Die desfallſigen Platten 
find confiscirt. W., der ein offenes Geſtänd⸗ 
niß ablegte, wurde bei der letzten Schwurge⸗ 
richts⸗Periode unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Rußland. 


— Aus Warſchau wird gemeldet: In 
gut unterrichteten Regierungskreiſen verlautet 


and.) . 

? Lautenburg, 20. Oktober. (Proteſt.] 
Die katholiſchen Bürger Lautenburgs haben 
gegen die Einrichtung einer Simultanſchule in 
folgendem Schriftſtück proteſtirt: „Trotz unſeres 
Proteſtes vom 9. März 1877 und des Moni⸗ 
tums vom 17. Mai cr. an die Kgl. Regierung 
in Marienwerder gegen die Einrichtung einer 
Simultan⸗ reſp. paritätiſchen Schule am hie⸗ 
ſigen Orte hat die Kgl. Regierung die Ein⸗ 
richtung der qu. Schule vom 1. October er. be⸗ 
ſchloſſen und angeordnet. Wir katholiſchen 
Bürger proteſtiren hiergegen. Die Anzahl der 
Bürger katholiſcher Confeſſion überſteigt bei 
Weitem die der evangeliſchen und jüdiſchen zu⸗ 
ſammen. Wir katholiſchen Bürger find im 
Stande, unſere katholiſchen Lehrer ſelbſt zu 
unterhalten und brauchen keine Beihilfe anderer 
Confeſſionen. Die Anzahl der katholischen Schul« 
kinder beträgt 300 und iſt gleich derjenigen 
der evangeliſchen und jüdiſchen zuſammen. Wir 
haben nichts dagegen, daß die Bürger evan⸗ 
geliſcher und jüdiſcher Confeſſion eine paritätiſche 
Schule für ſich allein einrichten. Wir wollen 
keine Gemeinſchaft mit ihnen haben und unſere 
konfeſſionelle Schule wie bisher beſitzen. Wir 
wollen charakterfeſte Bürger und treue Unter⸗ 
thanen ſeiner Majeſtät, aber keine Mantelträger 
erziehen. Indem wir uns auf die Kabinets⸗ 
ordre vom 4. Oktober 1821 und des Mini⸗ 
ſterial⸗-Reſkripts vom 27. April 1822 gegen 
die Einrichtung von Simultanſchulen und auf 
die Kabinetsordre vom 23. März 1829, daß. 
die Simultanſchulen keiner Confeſſion aufge⸗ 
drungen werden können, berufen, proteſtiren 
wir feierlich gegen die uns aufgedrungene Si⸗ 
multan⸗ reſp. paritätiſche Schule und wollen 
unſere eigene confeſſionelle Schule behalten. 
Wir bitten das Kgl. hohe Miniſterium unter⸗ 
thänigſt, uns in unſerm Rechte zu ſchützen, alſo 
uns unſere confeſſionelle Schule zu belaſſen, 
ſomit die Verordnung der Kgl. Regierung, be⸗ 
treffend die Einrichtung der qu. Schule aufzu⸗ 
heben. Wir glauben um ſo mehr im Rechte 
zu ſein, da die Kgl. Regierung zu Liegnitz die 
Einrichtung einer Simultan- reſp. paritätiſchen 
Schule in Hirſchberg aus denſelben Gründen 
und in Anbetracht der von uns angezogenen 
Kabinetsordre nicht genehmigte. Die Hirſch⸗ 


Graf Kotzebue zum 1. Januar aus ſeiner 
Stellung tritt, an deſſen Stelle General Als 
bedinski kommt. 

— Wer die nihiliſtiſche Bewegung in 
Rußland aus ihren in jüngſter Zeit immer 
häufiger und offener hervortretenden Kundge⸗ 
bungen einigermaßen ſtudirt hat, dem iſt zweier⸗ 
lei klar: 1) daß dieſe Bewegung mit jedem 
Tage in allen Geſellſchaftsſchichten größere 
Verbreitung gewinnt, 2) daß von den Führern 
zunächſt kein gewaltſamer Ausbruch beabſichtigt 
wird. Den Letzteren genügt es einſtweilen, 
daß die nihiliſtiſche Verſchwörung ſich als ein 
beſonderer Organismus im Staatskörper feſt 
ſetzt, neben der Regierung Macht gewinnt 
und gewiſſermaſſen regelmäßig functionirt; ſie 
beabſichtigt zu leben und zu handeln in der 
ruſſiſchen Geſellſchaft, nicht ſporadiſch, ſondern 
normal. Schon jetzt dreht ſich die Verſchwö⸗ 
rungsmaſchine regelmäßig um die Regierungs- 
maſchine und umfaßt eine gleich große Sphäre, 
wie dieſe. Auf jede Handlung oder jeden 
Schritt der öffentlichen Regierung antwortet 
ſofort die geheime; die Verſchwörung miſcht 
ſich in alle Verhältniſſe des Lebens und ihr 
unſichtbarer Arm reicht weit, oft weiter als 
der Arm der Behörde. Die Verſchwörung 
und ihre Macht machen ſich überall dadurch 
fühlbar, daß ſie Angſt, Schrecken und Demo⸗ 
raliſation verbreitet, die Macht der Regierung 
untergräbt, ihre Anordnungen und Befehle 
paraliſirt. Die Bevölkerung und ſogar die 
Beamten wiſſen nicht, wen ſie fürchten und 
weſſen Befehle fie befolgen ſollen, die der ge⸗ 
heimen oder der öffentlichen Regierung. Das 
ganze Streben der nihiliſtiſchen Verſchwörung 
iſt zunächſt dahin gerichtet, die Regierungs⸗ 
maſchine lahm zu legen. Sie geſteht dies in 
ihren Aufrufen ſogar offen ein. 


Großbritannien. 


London, 19. Oktober. „Daily⸗News“ 
melden aus Kaſanli vom 18. Oktober: Ge⸗ 
neral Maude werde den Oberbefehl über ein 
Lager von 5000 Mann übernehmen, das bei 
Haſſan⸗Abdul gebildet werden ſoll. Der Ober⸗ 
befehlshaber werde ein Armee⸗Corps comman⸗ 
diren, welches Kabul angreifen ſoll, und Ge⸗ 
neral Neville Chamberlain ein zweites Corps. 


Italien. 


— Das „D. Mtgsbl.“ meldet: Die leiſe 
Verſtimmung, mit welcher in gewiſſen italieni- 
ſchen Kreiſen die Nachricht aufgenommen wurde, 
daß die Herren Wilſon und Blingnidres, alſo 
ein Engländer und ein Franzoſe, in das egyp⸗ 
tiſche Kabinet eingetreten wären, iſt vorläufig 
beigelegt. Frankreich und England haben ſich, 
wie wir erfahren, beeilt, der italieniſchen Re⸗ 
gierung in freundſchaftlicher Weiſe Aufklärung 
zu geben. Der Eintritt der beiden Herren wäre 
vom Khedive ſelbſt gewünſcht worden und ihre 
Thätigkeit in der egyptiſchen Verwaltung bilde 
nicht nur eine Garantie für die von ihnen ver⸗ 
tretenen Staaten, ſondern zugleich auch für die 
europäiſchen Intereſſen im Allgemeinen. Ob 
die italieniſchen Kapitaliſten in dieſem Verſpre⸗ 
chen der befreundeten Staaten eine genügende 
Garantie für ihre wichtigen Intereſſen erblicken 
werden, iſt bei der in Italien herrſchenden Mi⸗ 
niſterkriſis nicht mit Sicherheit vorauszuſehen. 


wogegen die unſrige 300 derſelben zählt. Den. 
Beſcheid bitten wir in kürzeſter Zeit zu Händen 


gez. Ignaz Schneider. A. Olszewski, Stadt⸗ 
vertreter. Etter. Dr. v. Zaluski u. ſ. w.“ — 
Dieſer Proteſt iſt an das Kgl. Miniſterium 
gerichtet, hat 352 Unterſchriften und liegt gegen⸗ 


Berichterſtattung vor. Von den Unterſchriften 
ſoll über ½ gefälſcht ſein, ſo daß der Proteſt 
nicht allein ſeinen Zweck verfehlen, ſondern 
auch höchſtwahrſcheinlich ein tragiſches Ende 
nehmen wird. Inzwiſchen iſt geſtern die neue 
Schule feierlichſt eingeweiht und den Lehrern 
übergeben, wobei ſich die evangeliſche und jüdi⸗ 
ſche Bevölkerung recht zahlreich, die katholiſche 
dagegen gar nicht betheiligt hat. Wir wollen 
nun ſehen, ob die katholiſchen Kinder zu charakter⸗ 
loſen Bürgern und Mantelträgern erzogen 
werden, wie es ſelbſt gebildet und gelehrt ſein. 
wollende Katholiken behaupten. 

* Allenſtein, 20. Oktober. [Fromme 
Ankündigung.] Die polniſchen Blätter enthal⸗ 
ten das folgende Inſerat: „In Dietrichswalde, 
berühmt durch die Offenbarung der heiligen 
Jungfrau und durch die wunderbaren Heilun⸗ 
gen und welches auch auf ſich die Beachtung 
der ganzen katholiſchen Welt gelenkt hat, wird 
das Grundſtück Nr. 116, enthaltend 223 preu⸗ 
ßiſche Morgen vorzüglichen Bodens, verkauft. 
— Der Verkauf findet im Subhaſtationstermin 
am 24. November c., um 11 Uhr Vormittags beim 
Kreisgericht in Alleinſtein Statt. Mögen fromme 
Katholiken diefe gute Gelegenheit zum An⸗ 
kauf in dem Orte der Gnade Dietrichswalde 
benutzen!“ Wie es nur überhaupt in dem 
„Orte der Gnade“ zu einer Subhaſtation kom⸗ 
men kann! 

* Nofenberg, 20. Oktbr. (Beim Kreis⸗ 
tag] ſoll eine Subvention von 7—8000 Mk. 
aus Kreisfonds für ein in Dt. Eylau zu errich⸗ 
tendes Gymnaſium beantragt werden. Die Roſen⸗ 
berger ſind natürlich von der Laſt, welche ihnen 
zu Gunſten der Dt. Eylauer aufgebürdet werden 
ſoll, wenig erbaut und ſträuben ſich gewaltig. 


Aus der Provinz. Secundärbahn 
Konitz⸗Laskowitz.] Bekanntlich hat der Handels⸗ 
miniſter kürzlich die Inangriffnahme von Vor⸗ 
arbeiten für den Bau einer Eiſenbahn minderer 
Ordnung von Konitz nach Laskowitz angeord⸗ 


Provinzielles. 


Königsberg, 18. Oktober. (Haus⸗Ein⸗ 
fturz.] Geſtern Abend in der ſechſten Stunde 
rutſchte plötzlich die Giebelwand des im Neu⸗ 
bau befindlichen dreiſtöckigen Hauſes Hinter⸗ 
Tragheim Nr. 34 A., das vom Bauunternehmer 
Gutzeit erbaut wird, zuſammen und verſchüttete 
mehrere Arbeiter. Zwei derſelben und eine 
Frau kamen mit Körperverletzungen davon. 
Zwei Mauergeſellen aus Inſterburg blieben 
auf der Stelle todt. Gutzeit hatte ſich gleich 
nach dem unglücklichen Vorfalle von dem Bau 
entfernt. Er iſt heute verhaftet worden. — 
Es iſt hier wieder einmal mit wahrhaft frevel⸗ 
faftem Leichtſinn gebaut worden. Man braucht 
kein Kenner zu ſein, um beim Anblick des Mate⸗ 
rials, das zu dem Bau verwendet worden iſt, 
zu begreifen, wodurch das ſchwere Unglück her⸗ 
beigeführt worden iſt. Die verwendeten Ziegel 
ſind ganz morſch und zum großen Theile in 
ſich ſelbſt zerbröckelt. 

Marienwerder, 19. Oktbr. Majeſtäts⸗ 
beleidigung.] Der Hauslehrer Stürtz aus Runde⸗ 
wieſe iſt von der Criminal⸗Deputation des 
hieſigen Kreisgerichts wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 


berger katholiſche Schule zählt nur 240 Schüler, 


des mitunterzeichneten Brauerei = Verwalters 
J. Schneider zu Lautenburg überſenden zu wollen. 


wärtig den hieſigen ſtädtiſchen Behörden zur 


net. Die „Danz. Z.“ ſchreibt: Auch dieſes 
Bahnproject iſt beſtimmt, eine empfindliche Lücke, 
welche ſich in dem Schienennetz Weſtpreußens 
noch bemerklich macht, auszufüllen und einem 
in Folge mangelhafter Verkehrsmittel in ſeinen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſehr zurückge- 
blieben Landestheil zu melioriren. Die Bahn 
ſoll die Kreiſe Konitz und Tuchel durchſchneiden 
und die beiden Kreisſtädte mit einander wie 
mit Laskowitz, den künftigen Ausgangspunkt 
der neuen Riegelbahn zwiſchen dem alten Oſt⸗ 
bahnſtrange und der Thorn⸗Inſterburger Bahn 
(Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablonowo) verbinden. 
Gleichzeitig wird durch dieſe Secundärbahn 
eine Riegelbahn zwiſchen dem älteren (Dir⸗ 
ſchau⸗Bromberg) und dem jüngeren durchgehen— 
den Schienenſtrange der Oſtbahn (Dirſchau⸗ 
Konitz⸗Schneidemühl) hergeſtellt, und endlich 
ſoll ein unmittelbarer Anſchluß der Strecke 
Sablonowo ⸗Grandenz - Laskowitz an die 


pommerſche Centralbahn Konitz Wangerin) 
bewirkt werden. Das neue Bahnprojekt 
wird alſo, falls es zu Stand kommt, 


nicht allein für die unmittelbar von dem⸗ 
ſelben berührten Kreiſe, ſondern auch für 
erheblich weiter gehende Intereſſen von großer 
Wichtigkeit ſein. Die Länge der Bahn wird 
ca. 10 Meilen (75 Kilometer) betragen. Die Bau- 
koſten berechnet Schwabe — in ſeinem Ent⸗ 
wurf eines Eiſenbahnplanes für das König⸗ 
reich Preußen auf 9 622000 Mill. Mark. Ob 
den Vorarbeiten die wirkliche Inangriffnahme 
des Baues alsbald folgen wird, iſt fraglich. 
Daß es geſchieht, iſt dringend zu wünſchen, 
aber auch wenn aus irgend einem Grunde 
für jetzt von dem Bau Abſtand genommen 
werden ſollte, werden die Vorarbeiten jedenfalls 
von Werth ſein, den über Kurz oder Lang 
muß das Projekt doch zur Ausführung kommen, 
da die Lücke zwiſchen den beiden Secundär⸗ 
bahnlinien der Ausfüllung bedarf und ein 
weites Stück Landes zwiſchen den Endpunkten 
derſelben auf die Dauer nicht brach liegen 
gelaſſen werden kann. 


Lokales. 


Strasburg, 21. Oktober 1878. 


— Erwerbs⸗Verhältniſſe. Obwohl auch in 
unſerm Kreiſe Manches geſchehen iſt zur Ver⸗ 
beſſerung der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
hältniſſe, ſo ſpürt man doch im Ganzen noch 
wenig Erfolg davon. Der allgemeine Wohl⸗ 
ſtand in unſerm Kreiſe iſt leider noch immer 
nicht bemerkbar geworden. Eine Hebung des⸗ 
ſelben dürfte nur durch die Aufhebung der 
Grenzſperre und durch den zwar projectirten 
aber noch nicht in Angriff genommenen Bau 
einer Eiſenbahn von Jablonowo über Strasburg 
und Lautenburg nach Neidenburg zu er- 
warten ſein. 

— Die Mortalität. Der im Monat Juni 
in Gollub ausgebrochene Typhus hat Gott 
Lob nicht weiter um ſich gegriffen, außer den 
damals gemeldeten Fällen ſind keine weitere 
Erkrankungen vorgekommen, doch treten jetzt 
Scharlach, Difteritis u. ſ. w. mit ziemlicher 
Heftigkeit auf, und fordern Opfer. In Lauten⸗ 
burg erkrankten im Juli 12 am Typhus und 
ſtarben 6 Perſonen. Die rechtzeitig ange⸗ 
wandten Sicherheitsmaßregeln bewirkten jedoch 
eine ſchnelle Unterdrückung der Krankheit. 
Einzelne Fälle von Fleckentyphus kamen in 
Sadlinken und Florentia vor, jedoch ohne 
tödtlichen Ausgang. Unter den Thieren iſt 
der Geſundheitszuſtand ein zufriedenſtellender 
geweſen. Fälle von Rotzkrankheit ſind im 
verfloſſenen Quartale nicht jo häufig vorge— 
kommen, wie früher; in einzelnen Schafherden 
war Pockenkrankheit ausgebrochen, und ein 
Fall von Milzbrand conſtatirt. 

— Todesfall. Geſtern Abend ſtarb der 
Mühlenbeſitzer Mennicke in Bachor, an einem 
Bruſt⸗ und Nierenleiden. 


— Dieb ergriffen. Nach einer ſoeben ein⸗ 
gegangenen Mittheilung aus Mewe, hat man 
einen Strolch die dem Kreis⸗Sekretair G. ge⸗ 
ſtohlene Uhr und Kette abgenommen und den 
Dieb verhaftet. Wenn ſich dieſe Nachricht be⸗ 
ſtätigen ſollte, dann hat man dem ſich noch in 
Haft befindlichen Drechsler Minther Unrecht 
gethan, und müßte derſelbe auf eine andere 
Weiſe entſchädigt werden. 

— Einſegnung. Bei der am Sonntag 
den 20. d. Mts. ſtattgefundenen Einſegnung 
der Confirmanden war die Kirche bis zur 
Halle gefüllt, und waren Eltern und Kinder 
von der ergreifenden Predigt des Pfarrer 
Herrn Rung recht herzlich gerührt, ſo daß 
vielen Augen Thränen entrollten. 

— Kartoffelfäule. Die Klagen über ſtarke 
Fäulniß der Kartoffeln mehren ſich ſehr, 
namentlich da, wo ſolche auf ſchweren, naſſen, 
oder ſtark gedüngtem Boden gewachſen ſind, 
zeigt ſich Kartoffelfäule in erheblichem Grade. 
Indeſſen heißt es immer noch: „abwarten“ 
bevor ſich die ganze Größe der Calamität 
beurtheilen läßt. Auch über die Verwendung 
der angefaulten Kartoffeln läßt ſich zur 
Zeit nichts beſtimmen. Herr Gutsbeſitzer 
von Wybicki⸗Kiewierz machte uns vor einigen 
Tagen darauf aufmerkſam, daß jetzt ſchon viele 
der anſtößigen Kartoffeln zur Verfütterung 
kämen und daß in Folge des Kochens und 
Zerkleinerns derſelben gar leicht ganze oder 
größere Kartoffelſtücke mit in dem Futter ver⸗ 
bleiben und wie es jüngſthin geſchehen, zu 
Erſtickungen oder bei tragenden Thieren leicht 
Fehlgeburten führten. Daher ſei es zu em⸗ 


pfehlen, die Futter⸗Kartoffeln vor dem Kochen 


auf einer Rübmühle zu zerkleinern. Herr 
von Wybicki hat dieſes Verfahren eingeführt 
und iſt mit den Reſultaten ſehr zufrieden. 
Was den Verbrauch von Kartoffeln im Haus⸗ 
ſtande anbetrifft, ſo empfiehlt es ſich, ſchon 
jetzt, ein für den Verbrauch genügendes Quan⸗ 
tum von Kartoffeln zu kaufen, jedoch die Ab⸗ 
nahme in kleineren Quantitäten zu bewerk⸗ 
ſtelligen, einmal, weil im Herbſte die Kar⸗ 
toffeln billiger ſind, und dann kleinere Quanti⸗ 
täten der Fäulniß nicht ſo anheim fallen, als 
die größeren. 


Thorn, 21. Oktober 1878. 


— Krieger⸗Verein Der Krieger⸗Verein feierte 
am Sonnabend den Geburtstag Se. k. u. k. Hoheit 
des Kronprinzen durch eine Abend-Unterhaltung 
mit Tanzkränzchen im Volksgarten. Das große 
Local war, wie bei allen Feſten des blühenden 
Vereins, vollſtändig gefüllt. Die Feier wurde 
eröffnet durch die Nationalhymne „Heil dir im 
Siegerkranz.“ Dann hielt der Commandeur 
Herr Rendant Krüger eine patriotiſche kernige 
Ansprache, welche mit einem dreifachen, begeiſter⸗ 
ten Hoch auf Se. Hoheit den Kronprinzen 
ſchloß. Hierauf folgte die von der Schmidt'ſchen 
Kapelle ſehr gut durchgeführte Concertmuſik und 
mehrere theils ernſte, theils komiſche Vorträge, 
welche, theilweiſe in Coſtüm ausgeführt, ſtür⸗ 
miſchen Beifall fanden. Ein froher Tanz hielt 
dann die Feſtgenoſſen noch bis in die Morgen- 
ſtunden beiſammen. 

— Concert. In dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Abſchieds⸗Concert von Fräulein 
Holland wirkt, an Stelle des erkrankten Herrn 
Frymann, der kgl. Kammer - Virturje Herr 
Guſtav Holländer mit, einer der bedeutendſten 
Schüler Joachim's und Mitglied des Quartetts 
Joachim. Der Tauſch wird alſo für das 
Publikum kein ungünſtiger ſein. Daß das 
Concert ſehr beſucht werden wird, iſt bei der 
Beliebtheit, welcher ſich die nun leider von 
Thorn ſcheidende Künſtlerin in den weiteſten 
Kreiſen erfreut, wohl als ſicher anzunehmen. 

— Coakspreiſe. Während in andern Städten 
Gascoaks ein außerordentlich beliebtes Heiz— 
material iſt, wird daſſelbe hier wenig beachtet 
und die hieſige Gasanſtalt leidet faſt immer 


ſein ſcheint. 


Mangel an Abſatz. Anderwärts ift trotz niedri⸗ 
gen Kohlenpreiſen Coaks zu weit höheren 
Preiſen verkäuflich, weil die große Heizkraft und 
ſonſtigen guten Eigenſchaften des Coakſes dort 
anerkannt werden was hier nicht der Fall zu 
Es koſtet z. B. der Ctr. Coaks 
in Braunsberg 100 — 140 Pfg., Poſen 115 Pfg., 
Graudenz 120 Pfg., Elbing 120 — 130 Pfg., 
Tilſit 130 Pfg., Königsberg 140 Pfg., Colberg 
135 - 160 Pfg., Cöslin 165 Pfg., Inſterburg 
180 Pfg., gegen in Thorn 100. Pfg. im Ein⸗ 
zelnen und 90 Pfg. bei Entnahme von 20 Ctr. 
reſp. 80 Pfg. bei Entnahme von 100 Ctr. 

— Militäriſches. Herr Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef Gamradt vom Niederſchleſi⸗ 
ſchen Fuß⸗Artillerie-Reg. Nr. 5 iſt zum Ar⸗ 
tillerie - Offizier vom Platz in Glogau ernannt 
worden. 


— Der Typhus iſt in Kunzendorf und in 
Dorf Konczewitz ausgebrochen; in Kunzendorf 
ſind 11, in Konczewitz eine Erkrankung conſtatirt. 
Geſtorben iſt bis jetzt in jeder der beiden Ort⸗ 
ſchaften eine Perſon. 


— Im Audienz⸗Termin am 19. Oktbr. 
wurden auf erhobene Anklage der Polizei⸗ 
Anwaltſchaft verurtheilt: eine Eigenthümerin 
und ein Bauunternehmer wegen eigenmächtigen 
Abweichens vom genehmigten Bauplane zu je 
15 Mk. Geldbuße; ein Händler wegen Ver⸗ 
kaufs von verdorbenen Käſe zu 15. Mk., ein 
Droſchkenkutſcher wegen Verweigerung der 
Fahrt zu 3 Mk., ein Mädchen und ein 
Mann wegen unterlaſſener Beſchaffung eines 
Unterkommens zu reſp. 1 Woche Haft, 
ein Fleiſchergeſelle zu 1 Tag Haft, 2 Dienſt⸗ 
mädchen wegen Ausgießens unreiner Flüſſigkeit 
in den Stadtgraben am vulmer Thor zu je 
1½ Mk., 2 Mädchen wegen Uebertretung der 
Controlvorſchriften zu je 1 Woche Haft. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 


Berlin, den 21. Oktober 1878. 


Fonds: Schluß ſchwächer. 19. O. 
Ruſſiſche Bantnoten 203,25 203,90 
Warſchau 8 Tage 202,90 | 203,30 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,50 80,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,40 | 60,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,40] 55,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40 | 94,30 
do. do. 4½% 101,20 101,20 
Kredit⸗Actien ee 391,50 | 392,00 
Oeſterr. Banknoten . 172,90 172,50 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 129,00 128,50 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . 170,50 170,50 
April-Mai . 178,50 178,50 

Roggen: led LINK OREI TER NO 

Oktober⸗November . 115,50 115,50 
November-Dezember. 116,50 116,50 
April-Mai , 121,00 121,00 
Nüböl: Oktober 59,20 60,80 
April⸗Mai 58,90 59,30 
Spiritus: loco 8 51,70 52,50 
Oktober. 52,10 52,60 
April-Mai . 51,80 | 51,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 54,50 Brf. 54 Gld. 54 bez. 
Oktober 54,25 53,7 — 
Frühjahr 53,25 52,75 == 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 16. Oktober eingegangen: Waſſerſtrom, von 
Eibuſchitz⸗Tenszitz an Behrend⸗Danzig 5 Traften, 2200 
Kiefern⸗Schl., 4500 runde, 9000 flache Eichen⸗ 1200 
Kiefern⸗Eiſenbahnſchw., 832 Kiefern⸗Mauerl. — Am 18.: 
Ingwer, von Ingwer⸗Ullanow an Ordre⸗Ordre 3 Tr., 
3000 Kiefern⸗Mauerl. — Am 20.: Morgenſtern, von 
Euberſchitz⸗ Branſchzick an Ordre⸗Schulitz 6 Traften, 
150 Eichen⸗Kantb., 1150 Kiefern⸗Schl., 25,530 Eiſen⸗ 
bahnſchw., 1200 Kiefern⸗Mauerl. — Am 21.: Nogo⸗ 
ſchewer, von Euberſchitz⸗Nowigrod an Ordre-Ordre 1 
Traft, 320 Kiefern⸗Rundh. 


Waſſerſtand am 21. Oktbr. Nachm. 2 Uhr: — Fuß 6 Zoll 


lehrers und Rektors Gottfried Spill. 
Briefträgers Anton Janiszewski. 7. Thereſe Salomea, 
T. des Gaſtwirths Franz Czarnecki. 


Kluckow, 46 J. 
Maurers Martin Staudarski, 5 J. 7 M. alt. 3. Ein 


Napierski. 
Trenk, 2 
(Geſchl. des Lehrers Wilh. Tornow. 6. A Lehrer 


Standes-Amt Thorn. 


Ju der geit vom 13. bis incl. 19. October er. 


ſind gemeldet: 


4. Adolph, S. des Kaufmanns Louis Wollen⸗ 
5. Bruno Gottfried Walter, S. des Haupt⸗ 
6. Max, S. des 


b. als geſtorben: 
1. Verehel. Bauunternehmer Caroline Röſeler geb. 
7 M. alt. 2. Boleslaw, S. des 


todtgeb. Kind männl. Geſchl. des Schneiders Chriſtoph 
4. Theofil Ernſt, S. des Müllers Herm. 
J. 5 M. alt. 5. Ein todtgeb. Kind weiß. 


Anna Tornow geb. Riewe, 26 J. 3 M. alt Auguſt 


Theodor Adolph, S. des Pol.⸗Serg. Theodor Buſſe, 
2 J. alt. 
Borchardt, 19 T. alt. 


8. Johanna, T. des Fleiſchermſtr. Abraham 
9. Anna Freimuth, 3 W. alt. 
10. Kaufmann Hermann Löwenſtamm 45 J. 4 M. alt. 
11. Johanna Lisbeth Anna Strömer, 12 J. 1 M. alt. 


12. Guſtav Adolph Henkelmann, 1 M. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sec.-Lieut. Franz Carl Wilh. Reimer zu Pr.⸗ 
Stargardt und Marie Magdalene Feldt zu Witkowo. 
2. Arbeiter Heinrich Seehafer zu Podgorz und Wil⸗ 
helmine Bigalke zu Gr. Tonin. 3. Kaufmann Caspar 
Schlomann zu Schirwindt und Erneſtine Cohn zu Thorn. 
4. Tiſchler Auguſt Wilhelm Rapräger zu Cammin und 


Johanne Friederike Caroline Erneſtine Droje zu Kucklow. 


5. Kaufmann Abraham Michael Pitke und Olga Henius, 
beide zu Thorn (Altſt.). 6. Knecht Johann Martin 


Rennwanz zu Pantau und Caroline Auguſtine Hintz zu 


Saleſch. 7. Arbeiter Johann Goslawski zu Thorn 
und Theofila Wonner zu Alexandrowo. 8. Bäcker⸗ 
geſelle Marcellus Szypierski und Marianna Nowa⸗ 
kowska beide zu Thorn (Br. Vorſt.). 9. Arbeiter Carb 
Auguſt Lange und Auguſte Wilhelmine Schattſchueider, 
beide zu Thorn (Br. Vorſt.). 10. Arbeiter Carl Friedr. 
Aug. Wittritzki und Wilhelmine Auguſte Louiſe Jacobi 
zu Stargardt i. Pom. 11. Abdecker Ferdinand Auguſt 
Schulz zu Schönſee und verw. Sophie Juſtine Wil⸗ 
helmine Fiſcher geb. Bardow zu Thorn (Jak.⸗Vorſt.). 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmermann Robert Guſtav Ferdinand Dobe⸗ 
ling und Ludowika Marianna Elsner, beide zu Thorn 
(Altſt.). 2. Schuhmachergeſelle Friedrich Guſtav Knodel 
und Juſtine Caroline Mielke, beide zu Thorn (Altſt.). 
3. Schneider Laurentius Juſtinianus Teske und Pauline 
Theodora Nalaskowska, beide zu Thorn (Neuſt.). 
4. Eigenthümer und Schuhmachermſtr. Daniel Lange 
zu Zlotterie und Eva Pauline Sonnenberg zu Thorn 
(Alt.). 5. Goldarbeiter Maximilian Emil Braun und 
Pauline Wilhelmine Olga Günther, beide zu Thorn 
(Neuſt. und Altſt.). 6. Arbeiter Vincent Szymscak zu 
Podgorz und Johanna Franziska Gilge zu Thorn 
(Altſt.). 7. Maurergeſelle Carl Preiß und Florentine 
Klemens, beide zu Thorn (Neue Jakobs-Vorſtadt und 
Fiſcherei⸗Vorſtadt). 

Der Standesbeamte. 


Feigen ⸗Kaſſee. Dieſes Surrogat, welches bisher 
in Deut chland nur erſt wenig bekannt war, fängt jetzt 
an ſich hier immer mehr und mehr einzubürgern. Im 
Laufe der letzten 10 Jahre hat ſich dieſer Feigen⸗ 
Caffee in Oeſterreich eine ſo allgemeine Beliebtheit ver⸗ 
ſchafft, daß ohne einen ſolchen Zuſatz zum Bohnen⸗ 
Kaffee gegenwärtig wohl keine öffentlichen Kaffeehäuſer, 
beſonders Wien's. Kaffee ausſchänken, auch dürfte in 
wenigen Wiener Familien der Feigen⸗Kaffee nicht gern 
Anwendung finden. Man kann wohl behaupten, daß 
der angenehme vollmundige Geſchmack des Wiener 
Kaffees nur der Zuſatz des Feigen Kaſſes zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

Was den Feigen⸗Kaffee aber beſonders als Zuſatz 
des gewöhnlichen Kaffees empfiehlt, iſt, weil er die 
aufregende Wirkung der Kaffeebohnen nicht theilt, und 
von bedeutend angenehmeren Geſchmack als andere Kaffee⸗ 
Surrogate iſt. 

Freilich kommt in Betracht, daß ſich über den 
Geſchmack ſtreiten läßt, doch iſt auch zu beachten, daß 
nicht jede Sorte Feigen⸗Kaffe gleich gut iſt, und ſich 
die Menge des Zuſatzes nach Geſchmack und Gewohn⸗ 
heit richtet. 

Die Production dieſes Surrogats beſchränkt ſich 
zur Zeit nicht mehr auf Oeſterreich, auch in Berlin 
wird der Feigen⸗Kaffee nach dem Tyroler Syſtem von 
Dinge & Radicke Naunynſtr. 67 (vormals Auguſt 
Wadiche) bereitet, deren Fabrikat nach den Unter⸗ 
ſuchungen des Herrn Pr. Ziurek vereidigter chemiſcher 
Sachverſtändiger zu Berlin und Dr. Theobald Werner, 
Direktor des polytechniſchen Inſtituts in Breslau, als 
ganz vorzüglich bezeichuet wird. 

Zur Anwendung des Feigen Kaffees ſelbſt jet be⸗ 
merkt, daß man gewöhnlich das Verhältniß von drei 
Theilen Kaffeebohnen auf ein Theil Feigenkaffee rechnet, 
daß alſo, wer früher 2 Loth Kaffeebohnen nahm, jetzt 
nur 1½ Loth Bohnen und ½ Loth Feigenkaſſee nimmt, 
doch giebt auch eine Miſchung mit mehr Feigenkaffee 
ein ſehr angenehmes Getränk. 


Geſtern Abend 5½ Uhr verſchied 
unſer geliebte Gatte, Vater und 
Großvater, der Gutsbeſitzer 


Heinrich Mennicke, 


zu Bachor, im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dieuſtag 
den 22. d. Mts., um 3 Uhr, in 
Strasburg ſtatt. 

Bachor, den 19. Oktober 1878. 


9 
Bekanntmachung. 


Am 7. d. Mts. iſt der Frau Kreis⸗ 
Sekretair Geppert hier eine goldene Damen- 
Uhr mit Schuppenkette im ungefähren Werth 
von 180 Mark geſtohlen worden. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt und um 
Anzeige über den Verbleib zu den Akten 
M 1572/78, erſucht. 

Strasburg, den 8. Oktober 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung 


Zur Vermiethung der rathhaͤuslichen 

Gewölbe und Keller und zwar: 

a) Die Gewölbe Nro. 3, 4, 6, 7, 8, 9, 
10, 11, 12, 15, 16, 18, 19, 20, 21, 
24, 29 und 30, 31, 32, 33, 34, 35, 
36, 37 und 38, 
auf den Zeitraum vom 1. Januar 1879 
bis zum 1. April 1882, und 

p) der Gewölbe Nro. 26, 27 und 28 che 
malige Steuerwaage-Localitäten, 
auf den Zeitraum vom 1. April 1879 
bis 1. April 1882, 

haben wir Licitationstermin auf 


Mittwoch, den 6. November d. J., 
Vormittag 11 Uhr, 


im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem Herrn 
Bürgermeiſter Banke anberaumt. 

Miethsluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert ſich an der Licitation zu betheiligen. 

„Die der Vermiethung der einzelnen Ge 

wölbe zu Grunde zu legenden Bedingungen, 
können in unſer Regiſtratur I. während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt ge⸗ 
macht. 

Thorn, 11. Oktober 1878. 


Der Magiſtrat. 


Am 30. Oetober, 


findet in Gaidi die 


„Controll ⸗Verſammlung 


Bekanntmachung. 


Am 8. d. Mts. iſt in Cielenta ein unbe⸗ 
kannter junger Mann bei Annäherung des 
Gensdarm Totzek entlaufen und hat 23 kleine, 
17 mittlere und 21 große Bilder ſowie drei 
Bücher „über die Erſcheinung der heiligen 
Jungfrau auf dem Baume“, mit denen er, 
vermuthlich ohne Gewerbeſchein, hauſirte, 
zurückgelaſſen. Wer über die Perſon des 
Unbekannten Auskunft ertheilen kann, wolle 
zu den Akten Nr. 1552/78 Anzeige machen. 

Strasburg, 11. Oktober 1878. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Der am 26. Oktober er., Vormittags 
11 Uhr, in Jellen zur Verſteigerung des 
dem Einſaſſen Michael Autkowski’ichen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks Jellen 
No. 44 anſtehehende Termin iſt aufgehoben. 

Lautenburg, den 9. Oktober 1878. 


Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Emilie früher Wittwe Ott — 
jetzt verehel. Rahn — gehörige Grundſtück 
Nr. 3 Ziegelwieſe mit Acker, Holzung, Hof⸗ 
raum, in Geſammtfläche von 15 ha. 6 a. 
96 qm. zum Reinertrage von 33 Mk. 18 Pf 
— ohne Gebäude — ſoll am 

9. Dezember d. J., Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungsſaale 
im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda am 
11. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 28. September 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Grasnußung auf 
der ſtädtiſchen, zwiſchen dem Grundſtücke der 
Wittwe Majewska und der Ziegeleikämpe, 
auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt am Weichſelufer 
beleganen Wieſenparzelle aus ca. 4 Morgen 
18 U Ruthen beſtehend, auf den dreijähri⸗ 
gen Zeitraum vom 1. Mai 1879 bis eben⸗ 
dahin 1882 haben wir Lieitationstermin auf 
Mittwoch, d. 30. Oktober er., 
Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Stadtſecretariate anberaumt und 
laden Pachtluſtige dazu unter dem Bemerken 
ein, daß die Verpachtungsbedingungen hin⸗ 
für in unſerer Regiſtratur I eingejehen werden 
können. 
Thorn, 8. Oktober 1878. 
Der Magiſtrat, 


Einem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mich im dau 
des Kupferſchmiedemeiſters Herrn Höbek a 


Schuh: und Stieſel⸗Verfertiger 
etablirt habe. 


Alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten 
werden ſauber und reell ausgeführt. Um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittend, zeichne hochachtungs⸗ 
voll August Lonk jun. 


* 
fi 


* * Dauerhaftigkeit behalten. 


dem ee mußtatiläen RE m u 
Socher wir zur gen. 2 unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. 

Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 


wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus⸗ 
Bi führliche Proſpecte gratis und franco. 
* 1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 
* Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhaudlung. 
* Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Strasburg- Strasburg. 


Ar bevorstehenden Saison SEE 


empfehle ich dem hochgeehrten Publikum, 
grosses sortirtes Lager in 


lang-, Wand- und Tischlanpen, 


von hier und Umgegend mein 


sowie Flur- und Küchen - Lampen in äusserst ge- 
schmackvollen Mustern und billigen Preisen. 


Ferner: Tulpen, Kugeln, Glocken u. Cylinder 
zu billigsten Preisen. 


Hochachtungsvoll 


Eduard Lustig. 


Fa.ür Land⸗ und Ackerwirthe. 


9 Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe ng die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat 
= im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
ir eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
. In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 

zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühiahre ihre Nähr⸗ und 
Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mk., Mittel⸗ 
5 forte 3 Mk. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. 
. Culturanweiſung füge jedem Auftrage bei, 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 


N i Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 


5 
Conſervirte Früchte. 


Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 
geeignet. 
Alle Sorten Früchte 


in Zucker ſowie auch im eigenen 
Safte eingekocht in ½ ½ u. ½ 
Gläſern. 


Ananas, BE 


Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, 

Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ 

butten, Mirabellen, Reine: | 

clauden, Nüſſe, Quitten etc. candirt. Frucht⸗Paſten in allen 
in ½, Ya und ½ Gläſern. | Sorten. 


Fruchtſchleifen, candirt. Eruhtgelde-Bonbons ꝛc. empfiehlt 


Thorn. Julius Buchmann, 
Conſituren-Jabris in Thorn & . 


—— — — 


Die Lairitzsehen Waldxob Producte 


die Waldwoll-Anterkleider, Flanelle, Leib- 
und Bruftbinden etc., 


als ausgezeichneter Schutz gegen 


Erkältungen 


. die Waldwoll-Watte, das Den: etc., 
. ſeit langen Jahren 


Bi: gegen Gicht und Rheumatismus 
tauſendfach bewährt, ärztlich geprüft, e N und verordnet, ſind für Thorn und 


? umgegend nur allein ächt zu haben bei 
D. Sternberg. 


Candirte Früchte, 
feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten 
und eleganten Cartons. 
Ingber 
in Zucker, eingemacht und candirt. 
Orange ⸗Schaalen, 
candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 
len, candirt. Citronat (Succade,) 
Genueſer. Ananas in Scheiben, 
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— Rübkuchen, um Vorzüͤgliche 

= Leinkuchen, = 
== Roggenkleie und = Stückkoh len, 
e == Weizenkleie. = 


beſtes und biligfies Sei Heiz- Material. 

Trocknes Kiefern⸗, Birken⸗, Eichen⸗ und 

Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


erima BE 
Sbampf.- Fabrikat. 2 
Jede Woche frisch aus den Mühlen | Ser enwieste wen Lager von 


; ‚liefern franco jeder Bahnstation, ebenso | Kalk, Cement, Dachpappe, Steintsllen⸗ 
mit successiver Abnahme. Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 


i GSGebrüder Neumann. 
. Herrmann Prinz. 


Thorn. 


Ark 5 


EN 2 . 5 . 


Ernst Schneider, 


Inhaber Robert Schneider. 


Fabtik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in Life. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher 


Mühlenſteine 


beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 
Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 


ſilberne Staatsmedaille 1878. 


Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert 


Schneider, 


Dt. Eylau am Bahnhofe. 


r 


1 — 


. 
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ee 


in Marmor, Sandflein und Granit ver⸗ 
ſendet zu ſoliden Preiſen 


W. Müller, Graudenz, 
Trinkenſtraße 7. 


Meinen Gaſthof 


mit Material⸗Ceſchäft unter dem Namen 


„Schwarzer Adler“ 


bin ich Willens zu verpachten. 
wollen ſich franco an mich wenden. 


Gasowski, Culmſee. 


Ein Hauslehrer, 


befähigt für Quinta eines Gymnaſiums vor⸗ 
zubereiten, wird für 2 Knaben event. von 
ſogleich geſucht. Klavierunterricht erwünſcht. 
Nachweis über Befähigung reſp. Erfolg er⸗ 
beten. Zu erfragen bei Rentier Liebenau, 
Graudenz, Getreidemarkt 19. 


Zum 1. Dezember cr. 


ſuche einen 3 der 
ſeine Brauchbarkeit durch glaubhafte Atteſte 
nachweiſen kann. Gehalt 300 — 360 Mark. 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Prechlau, Weſtpr., im Oktober 1878. 


Herrmann. 


Ein junger Mann, 25 Jahre, der auf 
mehreren Gütern Oſtpreußens als Jäger und 
Wirthſchafter thätig gang en, ſucht von gleich 
oder ſpäter Stellung als 


Jäger oder Leibjäger. 


Gefällige Offerten unter J. K. 15 poſt⸗ 
lagernd Goldap Oſtpr. erbeten. 


a 

In Sumowo 
per Strasburg Weſtpr. wird ſofort eine 
Meierin für ſechzig Kühe geſucht. Gehalt 
nach Uebereinkunft. 


1500 Ctr. 


rothe und blaue Kartoffeln ſind in Wie ſen⸗ 
thal bei Culm zu verkaufen. 


Ein 


Fuchswallach, 


4½ Jahre alt, 4 Zoll groß, geritten, elegan⸗ 
tes Reitpferd, ſteht in Oſtaszewo bei Thorn 
zum Verkauf. 


Gute junge Milchkühe 


wünſche zu kaufen und bitte um Offerten. 


Reichel, 
Tursnitz p. Graudenz. 


Zu Martini d. J. ſuche einen zuverläſſi⸗ 
gen und nüchternen 


Geſpannkümmetzer. 


Markwald, Geyerswalde 
bei Reichenau Oſtpr. 


Zwei Lehrlinge 


können eintreten, aber nur ſolche, denen es 

daran liegt, etwas Tüchtiges erlernen zu 

wollen. Th. Fessel, 
lithogr. Anſtalt in Thorn. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗, Mode⸗ u 
Leinen⸗ Waaren-Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen 


Lehrling. 
5. J. Cohn, Schwetz a/ W. 
Ein Knabe, der Luſt hat die 


Bäckerei 


zu erlernen, kann ſich melden bei 
Julius Dieſel in Culm. 
Ein brauner Wallach, 5 J. alt, 8 Zoll 
groß, 30 Kw.⸗Lämmer und 30 Milch⸗ 
kühler ſtehen zum Verkauf in 
Bonin bei Schwarzenau 
pr. Bahnh. Biſchofswerder. 


Mein Grundſtück 


Zaleſie Nr. 8, beſtehend aus 5 Hufen Acker⸗ 
land inel. Wieſen, will ich ſofort unter günſti⸗ 
gen Bedingungen auf 10 Jahre verpachten. 
Gebäude und Inventar complet. 
A. Vappelbaum in Zaleſie 
bei Lautenburg. 


Die 
Waſſermühle Leſchaken 


mit 2 Gängen, eirca 2 Hufen Land, reizende 
Lage, ½ Meile von Oſterode, ſoll für circa 
11000 Thaler mit 3—4000 Thaler An⸗ 
zahlung ſofort durch mich verkauft werden. 


A. Paſchlie, Oſterode Oſtpr. 
Kiefernes 


Kloben-Brennholz 
verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
* und Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn 

„aber nur in Waggonladungen 

Danziger & Co., 

Spediteur und Commiſſions⸗Geſchäft, 

Illowo bei Soldau. 


150 Klafter Torf 
ſtehen zum Verkauf bei ; 
Kühn, Klg. Buchwalde 
per Jablonowo. 


In Weinings bei Grünhagen Oſtpr., 
ſtehen 12 junge ſtarke 


Arbeitsochſen 


zum Verkauf. 


Weißdorn 


zu Hecken 1-, 2- und Zjährig, ſtark und 
kräftig, hohe und niedrige Remontant⸗ 
Roſen, wie auch Linden zu Alleebäumen 
empfiehlt J. Rathſte, 

Neuenburg Weſtpr. 


Für Alt und Jung ohne 
Ausnahme. 


Herrn Emil Szezyrba Breslau. 
St. Goar, 31. März 1877. 
Heute sandte ich Ihnen per Post-An- 
weisung Mark 30 zur gefl. Gutschrift. 
Der von Ihnen fabricirte Schlesi- 
sche Fenchel- Honig-Extract findet 
bei meinen Abnehmern durch seine gün- 
stige Wirkung bei Catarrh, Husten, 
Heiserkeit ete., die beste Aufnahme 
und Weiterverbreitung. 
Ich ersuche Sie mir gefl. baldigst 2% 
und #%/, Flaschen zu senden. 
Achtungsvoll Seb. Schild. 
Dieses unschätzbare Haus- 
mittel dürfte in keiner Familie 


fehlen, 

Die alleinige Niederlage für Thorn in 
der Kgl. priv. Löwen-Apotheke (G. 
Teschke). 

Für Culmsee in der Apoth. des Herrn 
B. Jltz, 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Yupfer in Thorn. Druck der Vuchdruderei der Thorner 5 Zeitung 95 3 in er 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, Be 9 575 j 
deſt 


verſende bei We von min 
franco per Poſt 


ens 5 P 


a Pfd. 2 Mark 40 Pf. 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗ 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 
Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor⸗ 
herſendung des Betrages. 
Leopold Riesenfeld, 
Schweidnitz in Schleſien. 


19 fette Maflſchweine 


ſtehen in Ollenrode bei Rehden zum 
Verkauf. 


Zwei elegante 


Reit⸗ und Wagenpferde, 


Fuchſe, 5 jährig, 1,70 Mtr. gr., ſtehen zum 
Verkauf bei Wahl in Mareeſe 
(Marienwerder). 


50 Ochſen 


zum Ziehen und zur Maſt ver⸗ 
käuflich bei 


Simon Salomon, 


Brieſen. Biehhändfer. 


Aus der nunmehr „ge⸗ 
impften“ Southdown⸗Voll⸗ 
blut⸗Heerde zu Archidia⸗ 
konka pr. Culmſee find noch 


Böcke, 


vom 1. Oktober ab 


— Qualität, 


verkäuflich. 
Danzig, den 25. September 1878. 
Th. Busch, 


Winterplatz 12/13. 5 
8 dreijähr. Ochſen 


verkäuflich in Dom. Sallno. 
150 ſchwere fette 


Mutterſchafe 


hat zum Verkauf Technau, 
Kl. Oſtrowo per Liſſewo. 


3 


In Kuchnia bei Kulmſee ſtehen einige 
dreißig 


Abſatzferkel 
engl. Race zum Verkauf. 
Brauerei Brieſen. 
Bairiſche Lagerfäſſer ſucht zu kaufen 
Tilsner. 


Allein. Vertrieb 


einer vortrefflichen, reich illustrirten 
Zeitschrift 


a 10 Pig. wöchentlich 


für Thorn und Umgegend 


noch zu vergeben. 
EK 


Man wende sich direct brieflich an 
den Verleger A. Payne in 
Leipzig. Der geradezu grossartige 
Erfolg an anderen Plätzen, an de- 
nen das Blatt nun eingeführt, ist 
Bürgschaft genug, dass allerorts 
ein lohnendes Geschäft damit zu 
machen ist. 


u Hin Nee Kram 


Nee Exemplare. Neue Exemplare, 
Musi 111 10 alien. 
Badarzewska, Gebet der Jungfrau Mk 0,50 
Beethoven, Trauermarſch . 0,50 
Kettner, Silberfiſchchen 1,00 
Lanner, Soldatentänze . 1,50 
Peſther Walzer 1,50 
Die Koſenden 1,50 
er RER: Hochzeit 
marſch 1,00 
Schubert, Am Meer 0,50 
Weber, Aufforderung zum Tanz : 1,50 
Wely, Kloitergloden . . «TB 
1 Wilhelm, Wacht am Rhein 0,50 
Mk. 11,00 


Gegen Einſendung des Betrages oder 


Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 


Preiſes, die ganze Collection 5. für 
nur „20. 


Hirſchberg i. / Schl. 
L. Petzoldt's — 


Brauerei⸗ 
Verkauf. 


Eine in der Provinz Weſtpr. Reg.⸗Bez. 
Marienwerder bele = Brauerei ift unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 


und ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. Link, Berlin, 
Andreasſtr 


66. 


